


landete Wilhelm auf der Insel und trieb
den Monarchen und seine Familie außer
Landes, samt dem Erben, der sich später
in der Verbannung als James III. der
katholischen Stuart-Linie zum König in
England, Schottland und Irland ausrufen
ließ («the Old Pretender») und
Gegenschläge aus Frankreich und
Schottland anzettelte. In England dagegen
hatte die unter dem Oranier William III.
vollzogene «Glorreiche Revolution»
königlichem Absolutismus und
königlicher Willkür die Spitze gebrochen.

Doch reichte das Angsterlebnis der
britischen Geschichte, eine Tradition zu
stiften, die bis zur Geburt des jetzigen
Prinzen von Wales und Thronfolgers,



Charles, im Jahr 1948 Bestand hatte:
Immer musste ein Vertreter der säkularen
Gewalten bezeugen, dass eine Niederkunft
im Rahmen der unmittelbaren königlichen
Erbfolge ohne Hinterlist vor sich
gegangen war. So wurde Sir William
Joynson-Hicks, postiert neben dem
Zimmer der Wöchnerin, Notar einer
historischen Geburt.

Elizabeth Alexandra Mary kam am
21. April 1926 morgens gegen drei Uhr
per Kaiserschnitt zur Welt, und es dauerte
nicht lange, bis das Kind, Prinzessin
Elizabeth, von ihrer Familie immer nur
«Lilibet» oder auch «Bess» gerufen, die



Herzen der Briten erobert hatte, auch dank
der publizistischen Vermarktung durch
ihre Mutter, die überaus populäre und
medienbewusste Herzogin von York.
Davon wird noch ausführlich die Rede
sein. Eine einzige Zeitung, der «Daily
Sketch», gri  für seine Ausgabe vom Tag
nach der Geburt zum königlichen
Rechenschieber und schrieb, in der
Theorie vollkommen korrekt: «Eine
mögliche Königin von England wurde
gestern in 17 Bruton Street, Mayfair,
geboren.» Eine «mögliche» Königin – die
Journalisten hatten mit einer Heirat des
Prinzen von Wales offenbar gar nicht mehr
gerechnet und die Erbfolge sogleich auf
Elizabeth zulaufen lassen. Eine kühne



Annahme. Denn Elizabeth, das haben wir
hier bisher übersehen, hätte ja auch noch
einen Bruder bekommen können,
schließlich war bei ihrer Geburt die
Mutter erst 25 Jahre alt. Ein Bruder hätte
sie in der Erbfolge noch weiter
zurückgesetzt, ganz zu schweigen von
möglichen Nachkommen des Prinzen von
Wales. Ergo: Auf die Annahme, dass
Elizabeth je den Thron erben würde, hätte
1926 niemand wetten mögen. Zu viele
Hürden standen im Wege.

Und doch hat sich, was der «Daily
Sketch» früh als «möglich» beschrieb,
genau im Sinne dieser Vorhersage erfüllt,
und das schneller, als irgendjemand hätte
ahnen können. Eine Kette von



unvorhersehbaren Ereignissen – die
Abdankung des Onkels im Jahr 1936, der
frühe Tod des Vaters 1952 im Alter von
56 Jahren – führte dazu, dass die junge
Frau schon mit 25 Jahren den Thron
bestieg, im gleichen Alter übrigens wie
ihre berühmte Vorgängerin, Elizabeth I.
Und auch das Leben der zweiten Elizabeth
ist bereits Geschichte geworden, eine
Geschichte aber, die andauert und die
Öffentlichkeit weiterhin fasziniert.

Fast hätte es dieses Leben gar nicht
gegeben, denn wie gesagt zweimal lehnte
Elizabeth Bowes-Lyon Heiratsanträge des
Herzogs von York ab. Ihre Mutter, Lady
Strathmore, distanziert wie die meisten
Schotten gegenüber England, war gegen


